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Lal miıch Zauflucht haben deinen Fittichen«
Gemeindepädagogische Implikationen des Asyls 1ın der Kıiırche

TIun und Horen. Hermeneutische Vorüberlegung
Die Ev. Lukas-Kirchengemeinde 1n Gelsenkirchen hat dreimal öt-
entlich Flüchtlingen Zutlucht gewährt und einmal heimlich eiınen
kurdischen Flüchtling versteckt. 1983 hat sS1e als Gemeinde 1ın
N  z eıne türkısche Famılie aufgenommen, die ausgewlesen werden
sollte, weıl der Ernährer der Famıulie be1 eınem Untall um Leben
gekommen W al. Damıt ftiel der Aufenthaltsgrund der Famiuılıe, die
Arbeıt des Mannes, W CR 1986 wurde wiıeder eiıner türkischen amı-
I1e Zuflucht gewährt und 1990 sechs Monate lang Z7wel Flüchtlingen
A4US Bangladesh, die als politische Oppositionelle A4aUS Angst ıhr
Leben ıhre Heımat verlassen hatten.!

Es o1Dt verschiedene Formen des Asyls 1in der Kirche, weıl Hıltfe und Beistand tür
Flüchtlinge Je nach konkreter Sıtuation anderes Handeln ertordern. Es oibt Flücht-
lınge, die vorher über ıhre deutschen Kontaktgruppen WwI1e€e aMNESTY international
die Gemeinde fragen, ob S1e Kirchenasyl gewährt. Neben diesem Kirchenasyl nach
Absprache gab und o1bt Flüchtlinge, die ungefragt 1ın der Kıiırchen sıtzen und
Asyl biıtten. So <aßen VOT Jahren 200 Roma und Sıntı Heiligabend 1ın der Tubın-
CI Stittskirche und baten Asyl
Es o1bt öffentliches undS Kirchenasyl, 1n dem der Name des Flüchtlings
nıcht ZCENANNL wiıird Flüchtlinge AaUus Taıire gehen nıcht 1Ns Kirchenasyl, weıl S1e
Angst haben, Ööffentlich mıt Namen ekannt werden. Es o1bt Kirchenasyl als
letzte Chance, WE rechtlich alles ausgeschöpft 1St, und oibt vermehrt Kır-
chenasyle, ın denen Flüchtlinge VOT der Hauptverhandlung 1Ns Asyl gehen, Well S1e

abgeschoben werden könnten der 1NSs Abschiebegefängnis kommen könnten.
Es o1bt Kirchenasyl für einzelne Personen, die ın der Gemeıinde persönlıch ekannt
sınd, und Kirchenasyl tür IL Gruppen. So haben 75 1993 650 K osovo-Albaner
1n Norwegen Zuflucht 1n Kırchen gefunden. Ihr Asyl endete mıt einer posıtıven Re-

Heinrich, D und ıhr habt mich beherbergt.« Eıne türkisk:he Famiıulıie findet 1n
einer Gemeinde Asyl, 11 (1983) 601-607/; ders., Theologıe 1n Begegnungen, 1n

Schindehütte (Heg:); Materıalıen z5x Kirchenasyl, Kirchenamt der FERD. Hanno-
Nr 1994, 27-40; ders., Menschenwürde der Fremden, 1n: Brodorattiı und Chr.
Stockmann (Hg.), Rassısmus und deutsche Asylpolitik, Frankfurt a.M 1995,; 181 -
190 In allen Fällen konnte durch Verhandlungen mıt den Behörden erreicht werden,
da{fß die Flüchtlinge 1n Deutschland Jeiben konnten. Diese Asyle 1in der Kırche WU[r-

den VO der Gemeinde nıcht gesucht oder geplant, sondern S1e sınd auf s1e ZUSC-
kommen, hne da{f 1e]1 eıtu Nachdenken blieb
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gelung tür alle Kosovo-Albaner 1n Norwegen. uch das iındıvıduelle Kırchenasyl
zielt darauf, allen 1n ähnlicher Sıtuation befindlichen Flüchtlingen R helfen. In die-
SCT Hınsıcht hat das Kirchenasyl 1 Finzeltall ımmer uch einen paradiıgmatischen
und symbolıschen Charakter.
Kırchenasyle haben ıne unterschiedliche Dauer, S1E reicht VO  - einıgen Tagen bıs hın

mehr als wel Jahren.
Die orofße Mehrheit der Kırchenasyle Deutschland (voni 1.74 Asyle) 1St
tür dıe Flüchtlinge DOSItLV AdUSSC  C Vermehrt o1bt ıllegale Zutfluchtsorte für
Flüchtlinge ın deutschen Famıuılien. Es o1bt arüber hınaus ıne grofße Zahl VO

Flüchtlingen, die lıeber ıllegal ın Deutschland leben oder Sar ine Abschiebung 1n
auf nehmen und bewuft nıcht 1Ns Kırchenasyl gyehen: In der Regel kennen S1€e die
Menschen nıcht, be] denen s1e Zuflucht suchen. Kirchen flößen ıhnen zumal den
Muslımen Angst e1n. Sıe wıssen nıcht, W1e€e S1€e sıch in Kırchen verhalten sollen und
WwI1e S1e dort leben können. Erschreckend 1st die Bılanz der oft rechtswidrig ab-
geschobenen Flüchtlinge 1mM Verhältnis den Flüchtlingen, denen 1MmM Asyl geholfen
werden konnte. Natürliıch oibt uch Gemeınden, die eın Kırchenasyl ablehnen.

Di1e Praxıs, Hıltfe und Unterstützung gewähren, ving dem Nach-
denken und der Vergewiısserung, ob das enn NUu richtig und VOGI-

tretbar sel, VOTIaUSs Dıie entscheidende Frage VOT der Handlung Wal.
Koönnen Christen Menschen, die sS1e Hılfe und Beistand bıtten,
diese Hıltfe verweıgern, hne Schaden ıhrer Seele nehmen? Das
Nachdenken während des Kırchenasyls vollzog sıch in einem kon-
kret gelebten Handlungsteld un:! 1 Lebensvollzug eıner historisch
gewachsenen Gemeıinde. Es tolgte als dıtferenziertes Nachdenken
dem Iun (Asyl gewähren), obwohl auch dem TIun theoretische Ele-

des Nachdenkens und Sıch-Vergewisserns vorausgıngen und
1n das Iun zunächst unentdeckt bereits eingeflossen Im
Anschlufßß die Geschichte VO Bundesschlufßß zwıschen Gott und
seinem Volk (Ex 24) wırd diese Reihenfolge TIun un: annn Horen be-
sonders betont.2? Ex heißt nachdem Mose dem Volk die ebo-

des Bundes vorgelesen hatte: »Alles, W 4S (7Off versprochen hat,
wollen WIr und hören«, 1in dieser Reihenfolge. S1e erganzt die oft
T€e Rıchtung VO der Theorie ZUTr Praxıs der die VO  e der
Rückbindung theoretischer Überlegungen die Praxıs.?
as Iun benötigt allerdings deutende Orıentierung, weıl CS
blind bleibt. Daher 1St der Gegensatz Theorie nıcht Praxıs, SOI1-
ern Blındheit, das Ertrinken in der Flut vielfältiger, segmentıierter,
sıch wıdersprechender Erfahrungen. Ohne deutende Orıentierung
1st eın Erfahrungszusammenhang herzustellen, enn die einzelnen
Erfahrungen und Erlebnisse ordnen sıch nıcht VO selbst. In die
Praxıs sınd estimmte theoretische Sıchtweisen schon eingeflossen,
ın CIONNCHNCI der tlüssiger orm vorhanden. Theoretische Erwä-
SUNSCH beinhalten lebenspraktische, bıographische und gesellschaft-

Ebach, Wıe aus Fremden Freunde werden. Christen und Asyl, Vortrag, gehal-
ten 28.9.1990 1n der Ev. Lukas-Kırche, Gelsenkirchen (Manuskript).

Miles, Gott Eıne Bıographie, München/Wien 1996, 28; 54ff;
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lıche Handlungen. Die Reihentolge 1st nıcht das Entscheidende: Es
xibt eıne Praxıs, die sıch immer wieder 1mM Hoören und Nachfragen
ihrer urzeln versichert und sıch VO diesen urzeln her kritisıie-
ren und korrigieren Aflßt und umgekehrt. Die Erfahrungen, Erleb-
nısse und theoretischen Einschätzungen während des Kirchenasyls

oft unübersichtlich, zersplittert und widersprüchlich. Der
ohnmächtigen Resignation der der vorschnellen Legıtimatiıon des
eigenen Handeln ann MNan 11UT entgehen versuchen, ındem Man

in die Tiete der aktuellen Sıtuation einzudringen versucht: hınter
den vielfältigen und unübersichtlichen Erscheinungen und hınter
dem Schein der Dınge ach Strukturen, Interessen und Mächten
(Todes- und Lebensmächten) pragt./
Allerdings Alst sıch Urteıle, Vorurteile und Erfahrungsbarrie-
ren nıcht anpredigen. Es heltfen auch keine aufklärerischen (3e-
sprächskreıse, keine moralischen Appelle, sondern NUur veränderte
Erfahrungsweıisen, Begegnungen mıt Fremdem und mı1t Fremden,
Erfahrungen VO Handlungsmöglichkeiten und deren Grenzen, Er-
tahrungen praktıischer Solıdarıtät und Ohnmmakcht.

Eıgenes un: remdes Leiden. Vorgeschichte des Asyls 1ın der
Kırche

Das Kirchenasyl 1n unserer Gemeinde hat eine Vorgeschichte, die
uns erleichterte, Flüchtlingen Zautlucht geben. Dıiese Vorge-
schichte W ar auch der rund un:! das Moaotıv für die Flüchtlinge,
sıch ULNSCIC Gemeinde Hılte und Beistand wenden. Diese
Vorgeschichte 1St keıine notwendiıge Bedingung tür das Asyl in der
Kırche, w1e€e viele andere Kirchenasyle ın evangelischen und katholi-
schen Gemeinden 1n Deutschland zeigen;? Dem Asyl 1ın der (ze-
meıinde 1St vorausgcgangcCh, da{fßß WIr se1lt Jahren versuchen, das all-
täglıche Leben der Menschen 1m Stadtteil als Inhalt des Gemeinde-
lebens begreiten und erleben. Dıie ErsStTeN Fragen der Men-
schen (>Wovon bestreıte M meınen Lebensunterhalt?«, »Behalte

Iwand, Evangeliıum und Bildung. Die christliche Verantwortung für die Bil-
dung, 1n Nachgelassene Werke 27 ünchen 1966, TE 04 Zu Todes- un!' Lebens-
mächten vgl ders., Luthers Theologıe. Nachgelassene Werke, D, ' München 1974, Die
Mächte, 188-203

Eınen Überblick über die Geschichte des Kirchenasyls ın Deutschland mıt Pra-
xisberichten und konkreten Handlungsperspektiven 1bt W Just, Asyl VO

Kırchenasyl und zıviler Ungehorsam. Eın Ratgeber (rororo aktuell) Reinbek
Hamburg 1993 Vogelskamp und \ E Just, Zufluchtsort Kırche. Eıne empir1-

sche Untersuchung über Erfolg und Mißerfolg VO  e Kirchenasyl, BAG »Asyl in der
Kırche«, öln 1996; Barwıg und Bauer (Hg.), Asyl heilıgen Osttil-
ern 1994; Pax Christı (He.); Auflehnung Unmenschlichkeıt. Kirchenasyl
Ursachen, Motive, Perspektiven, Idensteıin 1993: Krokanuer, Kırche als Asylbewe-
SUung, Stuttgart 1993
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ich meıne Arbeit?«, » Wo un W1e€ wohne ich?«, » Was ESSC und trın-
ke iıch?«, » Was wiırd 4US meınen Kindern?«) sınd vieltältig verbun-
den mı1t ıhren etzten Fragen (nach Leben, Krankheit und Tod, ach
dem Sınn des Lebenss, ach Gerechtigkeıit, Glück und Unglück).
Theologıe der Gemeinde 1sSt daher Theologie der erstien Fragen und
nıcht NUr der etzten. Privates, relig1öses un öffentlich-polıitisches
Leben siınd ineinander in eiınem Lebensnetz verstrickt und VCI-

knäult. Die ganz bescheidene, alltägliche und konkrete Lebenswelt
steht 1MmM Miıttelpunkt, un! 1n s1e sınd oft verborgen die Fragen ach
Macht und Geld, ach Sınn, ach Gott, ach Todes- und Lebens-
mächten eingeflossen. Menschen haben in ıhren konkreten Alltags-
problemen das Gefühl, da{ß sS1e eher gehandelt werden und Objekte
gesellschaftlicher Entscheidungen sind, als dafß S1e selbst andeln
könnten. Aus der ohnmächtigen Vereinzelung herauszufinden, die
eıgene Betroffenheit nıcht unterdrücken und verdrängen mussen,
sondern zuzulassen und artikulieren, Orte und Begeg-
nungsstatten VOraus, die Menschen sens1ıbel ANDTCSCH, ıhre Probleme
und ıhre Betroffenheit ausdrücken können. Menschen können 1ın
der Gemeinde punktuell erfahren, da{fß die christliche Gemeinde der
Ort se1ın kann, dem Vereinzelte, die sıch für ohnmächtig halten,
sıch gegenseılt1g ermutıigen, ıhr Leiden nıcht schweigend und wıder-
spruchslos iınzunehmen. Gemeinde 1st auf dem Weg, Zuflucht,
Asyl und Obdach für die heimıschen Fremden und »Flüchtlinge«

werden, die ıhre eigenen Leidensbereiche entdecken. /ai Mıiıet-
und Lärmproblemen, Erkrankungen durch Luftverschmutzung,
ZUr Krıse 1im Bergbau, zZUu Zusammenleben mıt Behinderten, mıiıt
alten Menschen und mıt Ausländern haben sıch 1mM Laufte der Jahr-
zehnte 1m Stadtteıil Inıtıatıven und Selbsthilfegruppen gebildet. Er-
ellend und ermutigend 1St 1ın diesem Zusammenhang die Erinne-
rUuNS biblische Tradıtionen, 1n denen (Gott als Zuflucht, Asyl und
Schutz nıcht 11UTr für die remden Flüchtlinge, sondern für dıe Aus-
SCQTENZIECN 1M eigenen Land beschrieben wırd (sott als Zuflucht für
die Geringen, die Armen und Traurıgen, » WEn dıe Iyrannen wuten
Ww1e€e eın Unwetter 1mM Wind« (Jes 25,4); (30tt als Zuflucht 1ın Not (Jer
>  > (Gott als Zuflucht 1mM Alter (Ps HE Gott als Zuflucht in
schwerer Bedrängnis (PS ,7  9 Gott 1sSt UNNSCIE Zauflucht und Stäar-
ke, eıne Hılte 1n der grofßen Not,; die uns getroffen hat (Ps 46,2)
(3O0#1 dargestellt als Zuftflucht für Ausgeschlossene und Ausgestofßene
verdeutlıcht, da{ß tremd nıcht L1L1U!T der Ausländer ISt: der be1 uls ebt
un Asyl bıttet, sondern Arme, Arbeitslose und Obdachlose
Fremde 1 eigenen Land sınd Im remden Flüchtling allerdings
treffen wirtschaftliches, soz1ales und relig1öses Ausgeschlossenseıin
1in besonderer Weise
Die Erfahrung, da{ß Menschen ıhr konkretes Leiden als geme1nsa-
111655 Leiden entdecken und sıch ermutıigen, dagegen kämpfen, hat
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s1e auch tür das Leiden anderer, für ternes und remdes Leiden offe-
NeTr und empfänglıcher gemacht und hat die Bereitschaft geweckt,
sich überhaupt erst auf dieses fremde Leiden einzulassen. Nur Wer

sıch seLlbst eıdet, annn miıt anderen mitleiden. Mitleid wurde frü-
her als Tätigkeitswort gebraucht. Es beschrieb, eiınen Menschen 1mM
Leiden begleiten und das Leiden teilen. rsf 1m 19 und 20

wurde CcsS eiınem Hauptwort, das den Besıtz eınes persönlı-
chen Geftfühls anzeıgte, das 4 gegenüber eiınem Leidenden habe.®
ber 11UT Wer selbst gelernt hat, seınen alltäglichen Problemen nıcht
hılflos ausgeliefert se1n, CT Selbstbewußtsein 1n den Konflikten
und Auseinandersetzungen mıt Behörden, Verwaltungen und Indu-
strieunternehmen hat, ann siıch auf remdes Leiden e1InN-
lassen. [)as eigene Leıden, selbst WECI111 Cn Leben und Tod geht,
bleibt STUMM, wırd verdrängt der z7ul Selbstbestätigung 1M Leiden
mıßbraucht, wenn dem nıcht Ermutigungserfahrungen gegenüber-
stehen und 6c5 eıne Perspektive x1bt, die 605 ermöglıicht, Leiden
tikulieren, verarbeıiten der aushalten können. Selbst eın
derer werden, AUS sıch herausgehen, auf das Fremde zugehen, sıch
befremden lassen, die Perspektive wechseln, das ann iıch NUTL, WE

iıch miıich 1n meınem eigenen Leiden nıcht alleın gelassen fühle, wenn

ich Zeıt, eıne Perspektive und Selbstbewußtsein habe
Hilfesbereitschaft und Nächstenliebe SPLIZECN symmetriısches Leiden
(nur wer sıch selbst eıdet, annn mıt anderen mitleiden) und
asymmetrisches Leiden VOTaus (der andere leidet konkret anders als
ch) Direkt Betroftene sınd oft emotional und intellektuell gefangen
und befangen 1ın ıhrer Sıtuation. Um sıch selbst und die eigene O1-
tuatıon wahrzunehmen, raucht Ial Abstand und 1stanz den
remden Bliıck) und BegleiterInnen, die nıcht in derselben Sıtuation
befangen siınd Erst der Abstand ermöglıcht eine Perspektive, erst
der Zwischen-Raum macht Begegnung un:! Beziehung möglıch.
Dıi1e Abgrenzung VO anderen 1Sst orößer, als die eıgene Aus-

nıcht bewältigt werden 2nl Dıie Ausgrenzung anderer
dient annn 70 Wahrung der eigenen Posıtion und ann L1LL1UI

satzweıse aufgehoben werden, wenn die eigene konkrete Lebenssı1-
tuatıon in Verbindung gebracht werden annn mı1t der Frage, welche
Strukturen, welche Notlage, welche Mächte hınter den ÄAngsten STE-

hen, die auf andere proJızıert werden.
Der Fremde 1sSt bereıts iın meı1iner Nähe, 1in mMI1r salbst und ın meıner
Lebensgeschichte. Ich MU ıhn nıcht erst in der Ferne suchen. Ic
annn ıh 1n meınem Zentrum entdecken und die Erfahrung machen,
dafß meın eigenes Leiden als Zentrum ErNSISENOMMEC wırd Diese

Dörner, Aufgaben diakonischer Ethiık. Dıi1e Wende VO der Protessionalıtät
Zzur Kompetenz aller Betroffenen, 1n Schibilsky (Hg.), Kursbuch Dıakonıie, Neu-
kirchen-Vluyn 1991 390-51
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Ertahrung deckt sıch teilweise mı1t den Erfahrungen des Volkes Isra-
el So heißt 6S Ex 2770 » Eınen Fremden edrücke nıcht, quäle ıhn
nıcht, enn Fremde Wart ıhr selbst 1mM Lande Ägypten. « Ex 239
wırd diese Formulierung wiederholt und ausführlich begründet:
>Ihr wiıßt Ja, wWw1e€e Fremden Zzumutfe 1St, ıhr Wa Ja selbst Fremde
ın ÄgYP‘:CII.« ID7E Begründung für dıe Begegnung und das aktıve
Miıtleiden mıt dem Fremden 1St nıcht ein moralıscher Appell die
Nächstenliebe, nıcht die Forderung eıner Gemeinde für andere,
sondern die Erinnerung eigenes Leiden und eigenes Fremdseın.
Dıie eıgene Erfahrung des Exıls, die eıgene Erfahrung der Heıjmatlo-
sıgkeıt, der Flucht, die Entdeckung des Fremden ın MIır selbst wiırd
Zu Grund, anderen Zutflucht gewähren. Dıi1e eıgene Erfahrung
des Angewılesense1ins auf Hılte wiırd ZU Grund, anderen Hılfe
nıcht CN.

Als WIr in den Gruppen LÜÜUSGCIET Gemeinde darüber sprachen, ob die Entscheidung,
Flüchtlingen Zuflucht gewähren, richtig WAal, da erzählten altere Menschen VO:

ıhrer Flucht, iıhrer Vertreibung und den Schwierigkeıiten, 1M Ruhrgebiet heimisc
werden. Sıe erzählten VO ehemaligen Zwangsarbeıitern 1m Stadtteıl. [ )as aktuelle
Problem historischer Erinnerung So erzählten Bergleute, da{fß während
der Industrialisıerung Rheıin und uhr 1n der Weıimarer eıt 70 % polnısche
SchülerInnen In den Schulklassen Gelsenkirchens 11, der Fischhändler auf dem
Markt seıne Ware in polnischer Sprache anprıies; die Polen ıne eigene Zeıtung besa-
ßen, eıgene Seelsorge, Turn-, Musık- und Frauenvereıine. In den Reichstag konnten
die Polen damals eınen eıgenen Abgeordneten über iıne Zählkandıdatur entsenden./
Aus der historischen Erinnerung eıgenes Leiden ergıbt sıch allerdings nıcht wın-
gend, da{fß Menschen A4US ıhrem eıgenen Leiden lernen, dafß s1e tremdem Leiıden
solidarısch begegnen. Gleichwohl bleibt die Aktıvierung der Eriınnerung notwendiıge
Voraussetzung tür Solidarıtät MI1t Fremden.

Indem die Gemeinde 1n diıe Tietendimensıion des eigenen Leidens
eindringt, iındem sS1e 1mM Leiden be1 sıch selbst leibt, entgr ENZL S1€e
sıch: Konfessionelle Grenzen, Altersgrenzen, renzen polıtischer
und verbandsmäßiger Zugehörigkeıt können Zzeıtweılse ıhre rennen-
de Bedeutung verlieren. Leiden, Mit-Leiden annn verbinden, Haa-
ben ber trennt ımmer.
Die renzen zwischen Kasualgemeinde, Gruppengemeinde und
Gottesdienstgemeinde wurden aufgeweıicht.
In Tauf- UunN Traugesprächen fragten besorgte Menschen nach der Sıtuation iın der
Kırche und beschrieben ıhre Angst, dafß ihre Famıilienteier der Anwesenheıt
der Flüchtlinge leiden könnte. In Famılien wurden heftige Diskussionen geführt, ob
ıne Taute oder Trauung 1n einer Kırche stattfinden ollte, 1n der Flüchtlinge auf
Matratzenlager lebten. ach persönlıchen Gesprächen der Brautleute oder der Tauf-
eltern 1ın der Kıirche miıt den Flüchtlingen, entschie: sıch NUr eın Ehepaar dazu, ıhr

Klessmann, Polnische Bergarbeıter 1mM Ruhrgebiet b  9 Göttingen
1978; Lehmann, Im Fremden ungewollt zuhaus. Flüchtlinge und Vertriebene 1n
Westdeutschland P  , München 1991



115Gemeindepädagogische Implikationen des Asyls In der Kirche

Kınd nıcht 1in unserer Kırche tauten lassen. Während der Amtshandlungen wurde
d1e Sıtuation des Asyls in der Kirche beschrieben, erläutert und begründet, aller-
dings NUL, wenn die Famılien dazu ihr Einverständnis erklärt hatten. Idie Menschen
in der Gemeinde, die beeinflufßt VO Presse und Politikeräußerungen ZUr!r ‚Asylan-
tentflut« Angst ıhre Famıilienteier haben, mussen verständnisvoll angeNOMMECNO, 1n
hrer Situation begleitet werden, und ıhre Vorurteile mussen behutsam durch Begeg-
NUNsSsCH aufgebrochen werden.

Es entstand während der Asyle 1n der Kıiırche eıne Weg-Gemeın-
schaft 7zwiıischen Katholiken, Muslımen und Protestanten, 7zwıschen
annern und Frauen, Alten und Kındern, Studenten, Arbeıitern
un Arbeitslosen. S1ie alle verband zunächst eın gemeınsames Inter-
CS5S5C, Flüchtlingen Hıltfe und Unterstutzung nıcht verweıgern.

Sensibilisierung der Wahrnehmung. Lernschritte des Asyls
In der Begegnung mıi1t Fremden annn die eigene Wahrnehmungsfä-
higkeıt sens1ıbilisiert werden: w1e iıch mich elbst, Ww1e€e ıch andere
Menschen, WwW1€e iıch meıne unmuittelbare Umgebung wahrnehme, WwW1€e
iıch den eingeschliffenen, scheinbar vertrauten, analen und g...
wohnten Alltag 1in Gemeinde und Kırche wahrnehme. Es annn
ann im Vertrauten und Gewohnten Fremdes entdeckt werden und
1m Gewöhnlichen Ungewöhnliches erspurt werden. er Mensch
ann das Fremde in sıch selbst wahrnehmen. Fremdheıt 1st nıcht
L1UT außer MIF, sondern auch in mır, völlig zuhause bın ich niırgends.
41 Das Fremde in m1r

Fremdes und Fremde mussen nıcht aufgesucht der hereingeholt
werden. S1e sınd iımmer schon anwesend in der unmiıttelbaren und
vertrauten Umgebung, VOIL OUrt, 1in der Gemeinde, 1 Stadtteil un
auch 1n mMI1r selbst. Fremd-Seın hat mıt mır selbst e  5

Ich bın mMI1r manchmal selbst fremd Wenn iıch A4US der Haut tahre,
WE ıch meınen Rassısmus 1ın mMI1r entdecke, kenne ıch mich nıcht
mehr wieder; WE iıch traume, erschrecke ich ber mich selbst,
ber meıne Abgründe und Wünsche:; meıne Stimme VO Tonband
gehört, meın Gesicht auf dem Bildschirm gesehen, sS1Ee sınd MI1r
fremd; befremdet mich, da{ß iıch wuütend se1ın und hassen kann,
nıcht, W as ıch will, das LUeE icH, sondern W 4S iıch nıcht wıll.® Ich habe
nıchts, W as Zanz meın Eıgenes ware, enn ich bın meıne Mutltter und
meın Vater, iıch bın durch meıne innere Spaltung definıert, und 1St
och nıcht erschienen, W as iıch se1ın werde. Zum Fremdseın 1in MI1r

Röm I9 vgl Schweizer, Gottesgerechtigkeit und Lasterkataloge be1 Paulus,
1nN: Friedrich (Hg.) Rechtfertigung. für K asemann ZU Geburtstag,
Tübingen 1976; AT
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als Deutschem gehört CS, entdecken können da{f Deutscher-Sein
nıcht auf kulturellen der natıonalen Stolz beruht sondern
auft verborgenen Identitätskrise und Unsicherheit. Rassısmus

Deutschland ı1ST auch Wıderspiegelung tortdauernden Iden-
titätskrise un Angst, die sıch NESALLV der Ablehnung des rem-
den verwirklıicht und zugleıich Ce1in Ausdruck der Privilegienverteidi-
gSung SC11I annn Das CISCHC Fremdsein den vertrauten reisen
und Gruppen das Fremde 900808 wahrzunehmen erleben a4aUuUus-

zusprechen und verarbeiten wiırd erschwert Wenn geschieht
annn wirkt CS zunächst iırrıtierend gesellschaftlichen Situati-
O der der Mensch il leistungsfähige, einheıtliche Persönlich-
eıt darstellen mulfß, konkurrenzfähig leiben hne Brüche
und Wiıdersprüche, Angste und Irriıtationen. Es fällt schwer, das
Fremde 1ı sıch selbst wahrzunehmen und Fremde außerhalb VO
sıch als anders gelten lassen weıl die philosophisch-abendländi-
sche und theologische Tradıtion der Bewußtseinsbildung der Be-
wältigung der Fremdheit durch Aneıgnung besteht? [)as andere
mu{ß enthüllt werden, iıch mu{ß ILr ANCISNCNH, ZUCISCH machen.
Diese Zentrierung auf das Subjekt als Eıgentümer SC1NCS Selbstbe-
wußfßtseins un: Selbsterlebens erkennt NUur die Erkenntnis als rC1Nn,
die MI1 nıcht Fremdem mehr vermischt 1ST 10

Di1e Angst VOT I11Er selbst VOTL dem Fremden IX11I, äfßt mich oft
unbewuft die Abwehrmechanismen ach außen PFrOJ1IZ1CrEN Das,
W as miıch anderen das bın iıch selbst Oder das Selbst VOGI-
sinkt narzıßtisch sıch selbst iındem das andere, das Fremde das
ıhm begegnet verschlungen benutzt der lange umgeformt wırd
bıs sıch das Selbst darın wıedererkennt Fremdes und Fremde die-
1nenNn annn AT Bereicherung des CISCHNCH Lebens Fremde Kulturen
und tremde Menschen werden tunktional verstanden als benutzbar
un: notwendig Z Selbsterkenntnis Der Fremde und das Fremde
werden LLUT wahrgenommen WIC S1IC mich un
weıterhelfen mich bereichern interessiere und AIn UuUusieITeN So
o1bt für den remden Fußballspieler, Sportler Künstler Protessor
für die tremde billige Arbeitskraft für den Menschen als Ware ke1-

Grenze Die treie weltweıte Zirkulation VO remden Menschen
findet ıhr Ende WE tremde Menschen uUunls kommen, die 115
D: Hılte bedürten ber auch WL Flüchtlinge aufgenommen WeCI-

Waldenfels, Der Stache] des Fremden, Franktfurt a.M 1990 Levinas, Dıe
Spur des Anderen. Untersuchungen ZUT Phänomenologie und Soz1alphılosophıie,
Freiburg/München 1983

Bielefeld, Das Konzept des Fremden und die Wırklichkeit des Imagınären,
ders (HgY Das Eıgene und das Fremde. Neuer Rassısmus ı der Alten Welt?,

Hamburg 1991, Y/- 128
11 Lorbeer und ıld He&) Menschen Neger Fresser Küusse. Das Biıld VO
Fremden ı deutschen Alltag, Berlin 1991
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den, geschieht CS, daß das Zufluchtgewähren das eigene Selbstwert-
gefühl steigert und Fremde tür das eıgene Ansehen der das Anse-
hen der Gruppe benutzt werden. In der Fürsorge für Fremde ent-

eignen sıch Menschen und eıgnen sıch damıt dıe Fremden als Ob-
jekte ıhrer Fürsorge A da{fß die Fremden lernen mußten, sıch

diese vereinnahmende Fürsorge ZU!r Wehr setzen YrSt
WEl der Fremde fremd bleiben darf, WEeNll iıch ıhn MI1r nıcht ane1g-

wiırd der Fremde und das Fremde nıcht funktionalıisıiert. Erst
wenn die ı1stanz nıcht aufgehoben wırd LT Fremden, Brüche
nıcht überdeckt werden, Fremdes als Sperriges, Widerständiges un
auch Bedrohendes erlebt werden kann, ann wiırd eın Verstehen des
Fremden überhaupt erst möglıch.
Wer Fremde erlebt, £ühlt sıch nıcht als Überlegener, der sıch oNa-
dıg und barmherzıg herabbeugt, und auch nıcht als Unterlegener.
Da{fß eLtwas ftremd leiben darft, gehört Z Wesen der Liebe Daiß eın
Mensch fremd bleiben darf auch WEenNn C mMI1r 1sSt gehört
Z Würde seıner Person. Daiß IC VO remden Seıiten ıhm ber-
rascht werde, gehört zuß Wandlungstähigkeıit se1iner Person. 7Zur 141e
be gehört die Spannung VO  I ertraut- und Fremdseın, VO Gebor-
SCH* und Überraschtwerden, VO Heımat und Fremde. Fıne Liebes-
beziehung, die auch in dıe Gottesbeziehung eingezeichnet ist.!2

A Begegnungen miı1t dem Fremden

Während und ach den Asylen sınd unls aufgrund unseret konkre-
FEn Erfahrungen estimmte Worte un Begriffe wichtig geworden.
»Begegnung« War eın solches Schlüsselwort, das treffend die FErleb-
nısse beschreıiben und Perspektiven für relıg10ns- und gemeindepäd-
agogische Prozesse erötffnen konnte. Sınd die Gemeinden Orte der
Begegnung 7zwiıischen Menschen unabhängıg VO Aussehen, Anse-
hen, estimmten Vorleistungen un hne Einlafßsbedingungen? Wel-
che Bedingungen, welche RKaume, welches Ambiente, welche Insze-
nıerungen, welche Art des Umgangs miteinander verhindern der
Öördern Begegnungen?
Bevor ın uUunNnserer Gemeıinde das Mal die Entscheidung gefällt
wurde, Fremden Zuflucht gewähren, haben Begegnungen iın
sämtlıchen Gemeindegruppen stattgefunden. Das W ar möglıch, weıl
die Entscheidung ZU Asyl nıcht sotort gefällt werden mufte. He
Gemeindegruppen VO Seniorenclub ber die Frauenhilte, Kontfir-
mandInnen, Putzkräften, Hausmeıster bıs hın Z Presbyterium

diesem Entscheidungsprozefß beteiligt. S1ıe haben die (Je+
schichte und das Schicksal der Fremden gyehört, in ıhre Augen BCSC-

Sölle, (5Ott denken. Einführung in dıe Theologıe, Stuttgart 1990
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hen, mıiıt ıhnen gesprochen. Dıiese Begegnungen haben bewirkt, dafß
selbst dıe Menschen, die die Entscheidung für das Asyl nıcht mı1t-
tragen konnten, nıcht aggressiV auf das Asyl reagıert haben, sıch
nıcht 1n Bürgerwehren Flüchtlinge organısıert haben, sıch
auch nıcht VO der Gemeıinde haben und die Gemeıunde
nıcht gespalten wurde. Eıne Gemeıinde fällt ıhre Entscheidungen,iındem S1e sıch auf Begegnungen mıt Menschen einläfst. Dıi1e (30
meıinschafrt Jesu 1sSt eıne Gemeinschaft VO Menschen, die sıch be-
SCHNCN. Diese Begegnungen verfolgen das Zıael, 1n einer Sanz be-
stımmten persönlichen und gesellschaftlichen Sıtuation den lebens-
rettenden Eınspruch CGsottes des Menschen Selbst- und Welt-
zerstorung lebbar, verbindlich und hörbar machen.!® Dıie Begeg-
HNUNSCH Jesu enthalten eıne parteiliche Optıion: Es geht das 1
ben un: UÜberleben VO gefährdeten, 1in ıhren Lebensrechten und in
ıhrer Wuürde edrohten Menschen, 1n diesem Fall VO Flüchtlingenund Fremden. Beschädigtes, gefährdetes Leben soll durch die Be-
SCENUNS mıiıt Jesus konkret verändert werden, weıl jeder Mensch eın
Recht auftf Leben, auftf Nahrung, auf Wohnung und Arbeit, auf (38-
sundheıt, Würde, Selbstbestimmung un Freiheit hat
Dıi1e Gemeıinde, die Kırche, den Staat und die Gesellschaft A4US der
Perspektive der Ausgegrenzten, der Geschundenen und Zutflucht-
Suchenden wahrzunehmen, bedeutet nıcht, wıederum andere Men-
schen AUSZUSFENZEN. Die Ausgegrenzten repräsentieren die Not des
SaNZCH Volkes (Mt 152943 1).77 Werden die Lebens- und Exıiıstenz-
bedingungen der Schwächsten 1n der Gesellschaft ZUuU Ma{(stab für
die Überlebensfähigkeit der Gesellschaft, ann kommt das
atıch denen 9 die och nıcht ausgegrenNzZtL sınd, die och g-sund sınd und och Arbeit haben
Ausschlaggebend für dıe Gewährung des Asyls die subjekti-
ven Begegnungen mıiıt angstlichen Menschen, nıcht SOgeENaANNLE ob-
jektive und nachprütbare Gründe 1mM Sınne Juristischer un polıitı-scher Entscheidungen, be1 denen oft wiırklıch objektive Gründe Ww1e€e
Hunger, Krıege, Umweltkatastrophen 1m indivıiduellen Fall keıine
Bedeutung haben, weıl sS1e das ZEsaAMLE olk treftfen. Gemeıinden, dıe
Berichten VO  - angstlichen und verfolgten Menschen vertrauensvoll
begegnen, nehmen dabei bewußt iın Kauf, da{fß S1e enttäuscht und g-tiuscht werden können. Dıie Begegnungen und subjektiven Angstesınd das entscheidende Motiv_ für die Gewährung des Asyls Diese

1:3 Lange, Kırche tür andere, 1n ders., Kırche für die Welt Autsätze ZuUur Theo-
rıe kırchlichen Handelns, München/Gelnhausen 1981, 19-62; Josuttis, Der Kampfdes Glaubens 1mM Zeıitalter der Lebensgefahr, München 1987, 11-55

Schottroff, Das gyeschundene Volk lll'ld die Arbeıt In der Ernte Gottes nach
dem Matthäusevangelium, 11 dies. (F2:); Miıtarbeiter der Schöpfung. Bibel und Ar-
beitswelt, München 1983, 149-206
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Intention hatten die Müuültter und Väter des Parlamentarischen Rates,
als S1C Art 16 des Grundgesetzes tormulijerten den nıcht gäbe
ohne die biblischen Asyltradıtionen und die auf ıhr beruhende Praxıs
der Kırchen. 15 Wenn iıch Fremden begegne, WEeNn C111 (5@-
siıcht bekommt, WeNn ic mich auf ıhn einlasse, CISCHCH Ang-
sSte VOT Fremdem und Fremden entdecke, erst ann wiırd 65 möglich,
Intormatiıonen ber Biographie, die politische und wirtschaftliche Ö1-
uatıon des Heimatlandes aufzunehmen und die CISCHNCH Vorurteıile
un: politischen Stımmungen se autzuarbeıiten Wenn iıch
durch die Begegnung mi1t dem Fremden MItT SC1IHECIIN Augen die christ-
lıche Gemeıinde wahrnehme WEn ıch gleichsam VO außen CiITIE

Entwicklung, Zustand wahrnehme, ann wırd I1C11I) Urteils-
geschärtft

Grundsätzlich bedeutet das für gemeindepädagogische und relig1-
onspädagogische Lernprozesse, dafß Zeıiten kultureller Kontaktlo-
sıgkeit und des Nebeneinanderherlebens Begegnungen und
begleıtet werden I1USSECIIN VO  . Soz1ialarbeiterInnen PädagogInnen
und PtarrerInnen
Di1e Motivatıon ZUY Begegnung, sıch überhaupt erst auf 5 1C C111-

lassen wollen annn die Neugıer un:! die Faszınatıion des rem-
den SC1IMH

Gemeindefeste, auf denen türkische Musık, Tänze und Folklore erleht und türkı-
sches Essen wird GemeLhnnsames Kochen VO deutschen und türkischen
Frauen, bei denen deutsche Frauen türkische Gerichte kennenlernen und umge-
kehrt

Begegnungswochen, denen Orte Stadtteil aufgesucht werden, die dem ande-
1L tremd siınd die N kennenlernen würde, aber 4US$ Angst und Scheu VOT
dem Fremden nıcht betritt Wır haben SCINCINSAIM MIT der muslimischen Gemeinde
1E Woche vorbereıtet, der (UOrte SA Gespräch und ZUr Begegnung aufgesucht
wurden, die deutsche und türkische BürgerInnen normalerweise alleine nıcht mC-
hen würden C1IiMN türkisches Cafe, die Moschee, C1inNn typisch deutsches Vereinslokal

Schrebergartenkolonie, die Kırche Dıi1e SCINCINSAMLCI Gespräche über das F
ben der Muslime und Christen den ıhnen vertirautfen (Orten 1eß uns das Vertraute
IMI1L den Augen des Fremden sehen und je1ß% uns entdecken, das Eingeschlıffene
und uns Vertraute unls doch nıcht Wr Vertraut 1ST Christen der Glaube

Ott Vater, Sohn und Heılıgen Geist YSt die Frage der Muslime der Kırche
ob W ITE oder drei Götter glaubten, 1efß den Christen deutlich werden, da{fß
uch ıhnen der Glaube den dreieinıgen (zott tremd 1ST und führte Pro-
zefß dem WIT uUuns uUuNsSseCeICsS Glaubens VErSCWISSCITN mußten Im Schrebergarten
Kerten die Türken den Wunsch, uch (sarten erwerben. Dıe deutschen
Schrebergärtner W16SECeNMN auf ihre Vereinssatzungen hın, nach denen ein (sarten gCc-
pflegt und ordentlich aussehen U:  9 ohne krumme Bohnenstangen. Im Gespräch
wurde deutlich, da{fß Türken nıcht verstehen, da{f Deutsche ıhre (särten nıcht für
den Anbau VO bst un! (GGemüse utzen und uch Deutsche der
Vereinssatzung leiden

15 Reuter, Kirchenasyl und staatlıches Asylrecht epd Dokumentatıon
VO Maı 1994
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Aus den Begegnungen einander remden (Orten entstand ıne muslimisch-jü-disch-christliche Gesprächswoche, 1in deren Mittelpunkt die Unterschiede und (e-
meınsamkeiten 7zwıischen den Religionen und deren Auswirkungen auf das täglicheLeben standen: » Wer 1st (Gott?« Gespräche über den Ursprung der Religi0-
NECI, » Welche Werte bestimmen Leben?«, Gespräche über Gebote und Sünde:;
» Wıe leben Frauen und Männer zusammen?; Wıe begleiten Religionen das Leben?«,
Gespräche über Essen, Trinken, Feıern, über Glaube und Aberglaube.Auf dem Friedhof 1m Stadtteil wırd möglıch se1n, uch nach muslimischer Ira-
dition bestatten. [Das War für uns eın Anl eiıne Begegnung ANZUTFCHCN, 1ın der
über Sterben, Tod UN Bestattung ın den Religionen gesprochen wird.

Anlafß ZUur Begegnung kann ein gemeınsames Problem ım Stadtteıl se1nN: der dro-
hende Verlust des Arbeıtsplatzes, dem gemeınsame Veranstaltungen durchgeführtwerden:; die Modernisierung VO Wohnungen; die Erkrankung VO Menschen durch
Luftverschmutzung (ökologische, sozıale und ökonomische Probleme).

Motive ZUur Begegnung können Konflikte, Ärger und Wut seIN. Konflikte 1mM all-
täglıchen Zusammenleben in einem Hauss, in einer Straße. Arger und Verunsti-
cherung darüber, da{fß 1mM Stadtteil iıne Moschee gebaut werden oder der Ruft Z
Gebet erschallen oll

Anlafß Zzur Begegnung können gemeıInsamMme Hobbys UN: Interessen se1ın 1n Sport-,Tanz- und Theatergruppen.
Daneben oibt Begegnungsmöglıichkeiten, die 1mM Alltag des Stadtteils oder einer

Gemeinde War prasent sınd, ber nıcht Zur Begegnung gEeNULZL werden. Es 1st nıcht
selbstverständlich, da{fß 1ın einer rund- und Hauptschule, ın d€l' 50% der Schülerin-
en Türkınnen sınd, Schulgottesdienste gemeınsam katholisch, evangelısch und I11U5-
ımisch gefeiert werden.!® Es ISt nıcht selbstverständlich, da{fß 1m Kirchlichen Unter-
richt, WEeEeNN ABr Thema »Freundschaft« Jugendliche erzählen, dafß S1e mıt einem
türkıschen Jungen oder Mädchen befreundet sınd, diese Freunde uch Zzu Unter-
richt eingeladen werden.

Persönliche, lebenslagen- un:! stadtteilbezogene Anlässe Begeg-
NUNSCH x1ibt CS viele. Konstitutiv für gemeindepädagogische Lern-

1n Begegnungen 1st nıcht LLU!r das Interesse, sachlich eLWAsS
bisher Unbekanntes kennenzulernen, sondern immer auch das Mo-
mMent der persönlichen Betroftenheit. Diese persönliche Betroften-
eıt 1St ZW ar vorhanden, führt aber nıcht zwangsläufig dazu, dafß
Betroffene sıch ZzZusammensetfzen un: begegnen. Das mMuUu erst aANSC-
regl und anımıert werden. Daf die Begegnung mıt dem Fremden
ZU Selbstverständnis haupt- und ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen
gehört, 1st nıcht selbstverständlich, sondern gehört ZUrFr Aufgabe g-meıindlicher Lernprozesse.
Eıne Begegnung 1St L11UTr annn eiıne wiırkliche Begegnung, WCNN Men-
schen 1n ıhr authentisch, S1e selbst seın können, WEeNnNn die Atmo-
sphäre, das Ambiente, der Raum, die begrenzte TeilnehmerInnen-
zahl CS ermöglıcht, da{fß Menschen und ausdrücken können,
W as s1e tühlen und denken, WeNn S1IC spuren, INan bemüht sıch, S1e

akzeptieren, W1e€e sS1e sınd auch 1in ıhrem abweichenden Verhal-

Heinrich, Der Baum 1st schön und WI1e eın Zeichen. Muslimisch-christlicher
Abschlufßgottesdienst, 1N: Domay (Hg.), Gottesdienstpraxis. Serı1e Schulgottes-dienste, Gütersloh 1997 PF
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ten. Jemand ann Vorurteıle, Intoleranz, Angste,
se1INECIMN Zorn, SCIHHNECH Neıid, Enttäuschungen und sCINCNMN Rassıs-
INUS$S beschreıiben. Angste und Konflikte können ann aufgegriffen
werden un! werden nıcht unterschwellig der offen als Beispiele
für Fremdenteindlichkeit der -haß abgestempelt
Zum Beispiel die Angst deutscher Eltern VOT geminderten Bildungschancen ıhrer
Kinder ı Schule mMIit hohem Türkenanteıl; dıe Angste türkischer Eltern davor,
da{fß iıhre Töchter den »lockeren« Lebenswandel deutscher Mädchen übernehmen:;
die Konkurrenzängste der deutschen Jungen gegenüber ausländischen Jugendlichen

Wettbewerb dıe (Csunst der Mädchen

Nur indem Vorurteıle, Stımmungen, Gefühle und der Rassısmus
INr artıkuliert werden, können S1C der Begegnung MItL dem rem-
den verunsıchert un Frage gestellt werden. Das aber 1ST C1MN

schwieriger Begegnungs- und Lernprozeßß, der durch die Sprachpro-
bleme och verschärtft Wlfd S50 übersetzte 1 Begegnung mMi1t
Türken der türkısche Dolmetscher das, W as der Hodscha erzählte,
nıcht 111S Deutsche weıl für peinlich und unhöflich hıelt

In Begegnungswoche MLE türkıschen Bürgerinnen tauchte wieder
türkıschen af@e und der Moschee die Frage autf » WO sınd denn eEUTE Frauen?«
Di1e türkıschen Männer versuchten sıch rechtfertigen, ındem S1C das türkische
afe als Maännergruppe und vorteılhaft tür die Beziehung zwischen Mann und Frau
erklärten, zumal die türkıschen Frauen freiwillig und N sıch F6r
die Rückfrage Türken die Deutschen »Und siınd denn EFE Maänner?«
erötfnete ÜE NECUC Gesprächsbasıs, ındem dıe vielen christlichen Gemeinden
hauptsächlich VO Frauen getragene Gemeindearbeit besprochen wurde

Im Schrebergarten wurde der Zorn deutscher artner über bst stehlende türki-
sche Jugendliche aut Am eisten argerie CILSC Deutsche dabe; nıcht die Tatsache
des Klauens (»Das haben WIT als Kınder früher uch getan«), sondern, da{fß die türkı-
schen Kınder keıin Unrechtsbewußtsein hätten und noch nıcht einmal wegliefen »Al-
lah lLäfßt für alle wachsen«) Von türkischer Seıite wurde erklärt, da{fß INa  - der Türkei
auf den Dörtern keine Privatgärten und keıine Privatbäume kenne Das löste War das
Problem nıcht machte ber das Verhalten türkischer Kınder verständlicher

Deutsche CEIMDOTCHN sich darüber, dafß dıe türkıschen Männer untalıg neben ıhren
das and bearbeitenden Frauen Garten stünden und die Ertrage ıhres Landes be-
eutend besser und orößer als die der deutschen artner Am Rande UNSCI1CS

Stadtteıls o1bt Grabeland das die Stadt für Jahr MItTL der Auflage VeI-

pachtet das Land umzugraben und LWAas anzubauen Bearbeıtet wiırd das and VO
den Frauen Di1e Maäaänner kommen War M1 ber S1C beteiligen sıch nıcht Frauen
und Kınder oraben das Land » er Garten 1ST WIC C111 Kınd« Sagl 67 türkischer
Mannn Die rde 1ST die Mutter, die >Grofße Multter« der Boden 1ST der »Mutterbo-
en« und Frauen haben 111e besondere Beziehung ıhr FKıne Begegnung autf dem
Grabeland MI1tL Fladenbrot türkıscher Wurst und akı hıltt besser verstehen,
Warum Frauen das Land bearbeiten und nıcht die Männer Als WITr uns informierten
über das Verhältnis ZU (sarten alten Kulturen und Religionen, entdeckten WIIL,
dafß Frauen das and bearbeıiteten, weıl S1C 111 orößere ähe ZUr Erde hät-
ten und die Ertrage reicher würden. Las alltägliche Arbeiten ı CGarten wurde ZUuU

Anlaß, sıch vertiefend MItL der relıg1ösen und kulturellen Geschichte der (Jäarten SECIL
der Antike beschäftigen Kooperatıon MIL der benachbarten Hauptschule ı
Stadtteil (vom (Gsarten Eden bıs hın den eschatologischen Gärten des Paradıeses).
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Begegnen annn I111Er 1U C111 bonkreter Mensch e1in Zanz be-
Du Das erkenne iıch aber NUT. Wenn i mich auf das

Wagnıs Begegnung einlassen kann Es 1bt nıcht den Fremden
und das Fremde sıch Begegnen annn iıch nıcht dem Fremden all-
SCIHMNCHN, sondern 1ı 1U dem konkreten Fremden. Dem Uunnıt1ı-
schen der schutischen Fremden, dem relig1ös gebundenen der
freien, dem angstlichen, un verfolgten der dem angesehe-
1iCNHN und geachteten Fremden, Im Blick 1ST annn nıcht verallgemeı1-
nernd »der Mensch« sondern der Mensch SC1INECN Unterschieden,
Kontlikten und Gegensätzen uch verfolgten Fremden 1ST
och einmal dıtferenzieren Fremde die als Flüchtlinge A4UsS ASsı-

und Afrıka ach Europa kommen sınd unterscheiden VO

Fremden die Heıijmatland leiben ILLUSSCI weıl S1IC eın Geld ZUuUr
Flucht haben der 1115 Nachbarland fHüchten S1C sınd unterschei-
den VO Aussiedlern und VO einheimischen Fremden (Obdachlo-
e  na Armen Behinderten)
In der Begegnung MItTL dem konkreten Du konnten Zzu Beispıiel deutsche Frauen
VO türkischen Frauen erfahren dafß die offizielle Religion oder der polıtıisıerte Is-
lam Sar nıcht alleine dle 1hm öffentlich zugeschriebene Bedeutung haben Wıchtiger

ıhnen volksreligzöse Vorstellungen, Geisterglaube und Heıliıgenverehrung,
blaue Amulette den bösen Blick klıtzekleine Zettelchen Koranversen gCc-
gCh Unglück Deutschen Frauen SIN ähnlıch S1e hängen keine Wäsche zwischen
Weihnachten und Neujahr auf tahren MI1L dem ungetauften ınd 1Ur mIiıt gemisch-
ten Getühlen draußen SPazleren Dıiese Volksreligiosität, der Austausch über S1IC und
dıe Frage nach ıhren Hıntergründen kann 1116 Basıs tür SCHICHISAIMNEC Begegnungen
und relıg1öse Lernprozesse SC1M Volksreligiosität wiırd ber gemeindlichen Alltag
tast nıcht beachtet

Zum Charakter der Begegnung gehört da beıde, die sıch begeg-
NC sıch bewegen auf dem Weg sınd Steht jemand fest annn be-

1C ıhm nıcht iıch tretfe ıhn der gehe ıhm vorbeı In der
Begegnung 1ST Ce1in Stück Gehen C1MC Stück CINCHISAMECN Lebenswe-
SCS gehen, eLtwas SECINELNSAM enthalten Wenn VO Bilden Ler-
1ienNn Schülerinnen-Lehrerinnen Beziehungen bıblischen TIradıtio-
CN die ede IST, ann taucht wıeder das Bıld des Weges auf
Christentum und Islam sınd Weg Religionen 17

50 beschritten albanısche, türkısche und deutsche Jugendliche SCHICINSAINCN
interrelig1ösen und interkulturellen Weg, als S1C UNSCIET Gemeıinde,
durch 1MlC albanısche Flüchtlingsfamıilie, die ı Albanien als Artısten gearbeitet hat-
DE C111 Zirkusprojekt Dıe albanısche Flüchtlingsfamilie lebte uUuLNseIcCcI
Gemeıinde und fand über die CISCHCH Kınder Kontakt Jugendlichen Angeregt
durch MitarbeiterInnen und dle Begeıisterung der Jugendlichen über iıhre Berichte

Moltmann, Der Weg Jesu Christı Christologie mess1i1anıschen Dımens1i1o0-
NCN, üunchen 1989 514{ Köster, Religiöse Erziehung den Weltreligionen
Hiınduismus, Buddhismus, Islam, Darmstadt 1986 148#
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VO Zırkus, ernten deutsche und türkısche Jugendliche Artıstennummern. Mıt ıh-
[C) Programm Lraten S1e in Kırchen, 1ın Schulen und Krankenhäusern auf.

S0 nahmen deutsche, türkische und albanısche Jugendliche die Brandanschläge
VO  - Mölln, Rostock und Lichtenhagen ZUuU Anlaß, ıhre eigenen teils tragıschen,
teıls komiısch-absurden Alltagserfahrungen mıiıt Diskriminierung un:! undamenta-
listischen Verwandten 1n bıldreich und schauspielerisch umgesetZte Episoden und
erzählte Geschichten auf die Bühne bringen. Eıngerahmt wurden diese Szenen
VO Tanz-, Rap- und Akrobatikeinlagen. Begleıtet wurden s1e VO  ' einem 1n der Ge-
meıinde eingestellten Theaterpädagogen.

SO hatte während des Asyls die Begegnung während des gemeıinsamen Essens
eiıne besondere Bedeutung. Das gemeınsame Essen, sıch begegnen während des Es-
SCNS, Gastfreundschaft üben, sınd Fundamente des christlichen un:! jüdischen Jau-
bens. Beım Auszug 4A4UuSs Agypten geht immer wieder das Essen. Bethelehem
1st das Haus des Brotes. Jesus kommt 4US dem Haus des Brotes und o1bt den Hung-
rıgen FEıne Wurzel des Asyls 1st 1ın der Gasttreundschaft suchen (1.Sam
, Jesus ir und trınkt mıt Ausländern und Sündern. Am nde se1nes Lebens
hınterläiit Jesus eın Essen: das Teılen VO TOLT un! Weın als Erinnerung und Verge-
genwärtigung. Die Überlagerung der Essens-Symbolık durch die Opter-Symbolik
konnte aufgebrochen werden durch Begegnungen während des Essens, ZU Be1-
spıel, als während des Abendmahles selbstgebackenes bengalısches rot mıt Musli-
IMNen gebrochen wurde.

373 Biıblisch-historische Eriınnerungen
Durch die und 1n der Begegnung mıt Flüchtlingen während der
Asyle ernten Menschen in der Gemeıinde, biblische und historische
Traditionen mıiıt anderen Augen wahrzunehmen. Dıie Beschäftigung
mıiıt dem Thema >Flucht und Flüchtlinge in biblischen TIradıtionen«
wurde und angestoßen durch die konkrete Begegnung mıt
dem Fremden, also durch eın Verhalten un! eın Iun Dıie Asyle 1in
der Kırche begannen Jjeweıls 1ın einem Gottesdienst. Dabei bestimm-

das aktuelle Problem den Inhalt und Ablauf des Gottesdienstes.18
SO ann das alltägliche Leben den Gottesdienst pragen und nıcht
die Perikopenordnung, 1n der bestimmte Texte und Erfahrungen
ausgeschlossen sind Zugleich wurde die biblische Erinnerung NOL-

wendıg 1n der Auseinandersetzung mıt Gemeıinden, Kreissynoden
un: Kırchenleitungen, iın denen die Gemeinde sıch ıhres Auftrages
vergewıssern un! ın ıhrem Handeln legıtiımıeren mu{fßte. Miıt Hıiılfe
un: durch Unterstützung VO Exegeten fanden in der Gemeinde
Gesprächsabende den urzeln und Fundamenten christlichen
Glaubens statt.!? In den onkreten Auseinandersetzungen wurden

18 Heinrich, Draufßen VOT der 1Tür. Famıilıengottesdienst MIıt Flüchtlingen, 1N;
Domay (Hg.), Gottesdienstpraxı1s. Serie Advent, Guütersloh 1991 GAS F:
19 Ebach, Freunde: Schottroff, Kırche als unantastbarer Raum für Flüchtlin-

Bıblische und aktuelle theologıische Aspekte des Asylrechts, In: und Schot-
TO, Dıie Macht der Auferstehung. Sozialgeschichtliche Bibelauslegungen, üunchen
1988, Schottroff, Christen und Asyl 11 un: Schottroff, Dıe Macht
der Auferstehung, 110-114; GOör > Fremdsein 1n un! tür Israel, 1N: Fuchs, Die
Fremden, München 1988, 194-214; Crüsemann, Das Volk AUuS$s Schutzraum, 1n
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bıblische Geschichten und Erfahrungen gesucht und gefunden, die
das eıgene Verhalten bestärkten und Menschen ermutigten. Bıbli-
sche TIradıtionen bestätigten das Handeln un Verhalten der (se-
meıinde 1 Asyl. Diese Übereinstimmung, die Entdeckung VO ei-
W as Gleichem und nıcht 1Ur Fremdem Ar ohl Es War die Freude
der Übereinstimmung ber ähnliche und gleiche Erfahrungen VOTr
Tausenden VO Jahren, das Wiıiedererkennen des Gleichen. Daher
oilt auch 1n Lernprozessen, da{fß das Moment der Entsprechung be-
eutend 181 »Gäbe CS Sar nıchts Gleiches, annn gäbe auch nıchts
(3emeınsames und also auch keine Möglıiıchkeit des Erkennens.«20
>»Simila sıimiılibus ENTUr« (Ähnliches annn durch Ahnliches 24
heilt werden) 1St der Kernsatz der Homöopathıie.
Die biıblische Erinnerung 1eß uns zunächst entdecken, dafß die Bı-
be randvoll 1St mıt Fluchtgeschichten?!, da{fß alle zentralen Identiti-
kationsfiguren iırgendwann liehen mufßÖten un: dafß biblische Er-
zähler Aaus dieser Perspektive, der Perspektive VO Flüchtlingen be-
richten. Wanderungen un! Flucht sınd Urphänomene der Mensch-
eıt. Die Bıbel 1St eın Flüchtlingsbuch. Wıe ein Faden zıiehen
sıch Geschichten VO fliehenden Menschen durch die Bibel

Flüchtlinge politische Flüchtlinge Jotham (Rı9 Davıd (2.sam 15,1-16);
Jerobeam (1.Kön 11:26-12,20); Urıa (Jer 9  9 Paulus; Priskıa. Wirtschaftsflücht-
linge (zwischen wirtschaftlicher und politischer Ebene wiırd 1n biblischen Traditio-
CM nıcht unterschieden): Trockenheıt, Mıfßßernte, Hungersnöte ZWaNgCN ZuUuUr Flucht:
Abraham (Gen 123 Jakobssippe (Gen 461); Abimelech (Ruth 1,1-5)
Kriegsflüchtlinge: Moabiıter (Jes 131); Judäer (Jer 414£) YMuL un Verschuldung
ZWaANgCH Menschen ZuUur Flucht: Davıds Söldnergruppen (1.Sam Z Flüchtlinge, die
11 Verbrechen und Furcht VOT Blutrache lıehen mu{fßsten: Jakob (Gen 27,1-45),
Mose (Ex Z11-22% Absalom (2.5am 13 Jıa (1.Kön 19)
Entlaufene Sblaven (1.sam 25,10; 1.Kön 2,391f)
Das bewegliche, transportable Zelt, der Unterschlupf eines Volkes auf der Wande-
LUNS, Wal dıe »Wohnung« (zottes. [Das Zelt und nıcht der Tempel 1st das sıchtbare
Zeichen der yöttlıchen Gegenwart. Hıer 1mM Zelt (Ex 3371 begegnet (zott dem
Mose und spricht mıiıt ıhm WI1e€e mıt einem Freund. Das Zelt 1st nıcht die iırdische
Wohnung Gottes, Ww1e€e das spater VO Tempel Salomos galt, sondern der Begeg-

zwıschen Gott und Menschen. Hıer 1mM Zelt tanden keıne Opfter Hıer
ergıng das Wort (sottes Mose. Mıt der Seißhaftwerdung Israels verschwindet das
Zelt aus der Geschichte. Es bleibt aber 1n der Erinnerung des Volkes Israel bıs auf
den heutigen Tag, da{fß (ott dem Menschen aut dem Weg, auf der Wanderung, auf
der Flucht und 1m Elend begegnet, ıhm beizustehen und ıh: tführen (Wx
14,19; Z 10 32,34; 33,2) Wenn Israel das DPassa afß, dann saßen dıe Menschen 1ın

Just (Hg:); Asyl VO n  nN, 48-71; Schottroff, Psalm Zur Methode SOZ1-
algeschichtlicher Bıbelauslegung, 1: Schottroff und Stegemann He)) Tradi-
tiıonen der Befreiung 1, ünchen 1980,

Moltmann, Die Entdeckung des Anderen. Zur Theorie des kommunikativen
Erkennens, 409
21 Albertz, »Bırg mich 1M Schatten deiner Flügel«, Asyl 1in Bıbel und Kırchen-
geschichte, 1n Shalom (4997) 40-50; Kampling, Fremd und Fremdsein 1in Aussa-
SCH des Neuen Testaments, in Fuchs, Die Fremden, 215-239
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Reisekleidung, den Stab- in den Händen, Schuhen den Füßen und 1n der Hast des
Autbruchs (Ex Sıe eriınnerten sıch nıcht 1U den Auszug AaUuS Ägypten und
die Flucht, sondern erlebten ihn aktuell nach. In Resten bleibt diese Erinnerung lan-
pC gegenwärt1g, z B in katholischen Gemeinden des Münsterlandes, wenn e1m
Essen eın zusätzliches Gedeck aufgelegt Wll'd für den remden Reisenden, der VOI-
beikommen könnte.
Für Israel gehört die Identifikation mıiıt dem Fremden nıcht NUur 1n den Bereich der
Ethık, sondern 1in den dogmatischen Bereich des Glaubensbekenntnisses. In KEx 26,1-
11 wırd die Verbindung hergestellt zwıschen dem Fremden und der Erntedanktestli-
turgıe. In dieser Lıiturgie ekennt Israel nıcht die (3ötter der Fruchtbarkeit und des
Bodenss, sondern den (5Ott der Nıchtsefßhaften, der Heimatlosen und Sklaven. FEın
besonders bewegender ext tindet sıch be1 Jesaja, bewulfist nıcht 1Ur des Flücht-
lıngs aus dem eıgenen Volk gedacht wiırd, sondern uch der Fremdling VOT dem Ver-
folger aus dem Ausland versteckt werden soll »>Gib Rat, schaffe Recht, mache
deinen Schatten des Mıttags WwW1€e diıe Nacht; verbirg die VerjJagten und verrate die
Flüchtlinge nıcht. Lafß Moabs Verjagte be] dır herbergen, se1 du für Moab ine
Zuflucht VOT dem Verwüuüuster« (Jes 16,3%). Menschen, die iınnerhalb Israels lehen
mufßisten, weıl S1e dıe Blutrache fürchteten oder Strafe, tanden Schutz Altar und
In sechs über das and verteıilten Asylstädten, dıe VO Flüchtlingen leicht erreichbar

(Kedes, Sıchem, Hebron, Bezer, Ramoth und Golam, DItn ‚41{t, Num
35,29-34).
Dem schweren Weg VO Marıa und Joseph nach Bethlehem folgt die schutzlose
Flucht nach Agypten, der der besondere Schutz (Sottes oilt (Mt 2.13) Der erwach-
SCI1C Jesus, seine Bürgerinnen und Jünger haben nıcht treiwillig auf Heımat, Famlılie
und Schutz verzichtet. Es War Kennzeichen ıhrer Exıstenz, verfolgt werden,
tremd und auf der Flucht se1In. » Wenn sS1e uch ber 1ın dieser Stadt verfolgen,
fliehet 1ın ıne andere. Ihr werdet mMIit den Stidten Israels nıcht nde kommen, bıs
der Menschensohn kommt« (Mt 10:23% Mt 8,20) Jesus 1St auf dem Weg durch Galı-
|äa. » Di1e Füchse haben Gruben, und die Vögel des Hımmels haben Nester, der
Sohn des Menschen dagegen hat nıchts, se1ın Haupt hinlegen kann« (Mt
> Jesus 1St autf dem Weg VO Galıläa nach Jerusalem bıs die Enden der Welt
(Apg 1,8), VO Israe] den Völkern und VO den Völkern wıeder Israel und
nach Jerusalem zurück (Röm Im oroßen Gerichtsbild (Mt 25) steht der
Flüchtling und der Fremde zwıschen dem Durstigen und dem Nackten. Die pC-
meılınsame Erfahrung der frühen PErStiehHn Gemeıinden W Aal, da{fß S1€E 1n iıhrer Umgebung
Fremde D, Worte WwW1€ »Pıilger« und »Fremdlinge« iıdentisc miıt dem
Christennamen. Das ınderte sıch erSst, als die christliche Religion Z mächtigen und
staatstragenden Religion wurde. In Röm 2138 sınd Christen Flüchtlinge und
Fremde 1m eigenen Land, weıl S1e hungern, arın, rechtlos und krank sınd. Dıiıe Be-
SCRNUNg MmMIıt Gott auf dem Weg reicht hın bıs ZUT Vorstellung des Hebräerbriefes,
da{ß die Gemeıinde Jesu Christı eın wanderndes Gottesvolk 1St (Hebr » Ver-
gefst nıcht, Fremde gastfreundlich be1 uch auiIzunehmen. Auf diese Weıise haben e1-
nıge, hne wiıssen, Engel aufgenommen« (Hebr p32)
Jesus selbst wırd durch seiıne Auferstehung Tempel und Zutluchtsstätte genannt (Joh
2,18-21). Auch 1ın den apokalyptischen Vıisıonen der Johannesoffenbarung taucht das
Reden VO Martyrern auf, die sıch dem Altar versammelt haben (Apk 6,9) Sıe
befinden sıch auf dem Weg dem Jerusalem, das keinen Tempel und damit
uch keine Flüchtlinge mehr kennen wiırd (Apk Christen sınd Fremde 1ın die-
Sar Welt. »Denn aut der rde oibt keine Stadt, 1n der WIr leiben können, WIr
Wwarten auf die Stadt, dıe kommt« (Hebr »Unser Bürgerrecht 1St 1m Hımmel«
(Phıil 3:20)

Der Reichtum und die nıcht vorschnell verallgemeınernde und
nıcht vereinheitlichende Vieltalt biblischer und historischer Ira-
ditiıonen bereichert die Erfahrungswelt der Gemeinde und lßt
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Menschen sıch vergewıssern, sıch ermutıigen und hılft, den eigenen
Horıizont erweıtern.
Der aktuelle Anladfß, Flüchtlingen Zuflucht gewähren, stand iın
der Tradıtion biblischer Erfahrungen. Er 1eß aber auch die Erinne-
TunNng biblische Traditionen selektiv und einseılt1g werden.

So wurde übersehen, in Lev ’  e und 33_34 für den mıtwohnenden Fremden
Ww1e Religionsfreiheit nıcht vorgesehen W al. Israel hatte nıcht die Absıcht,

autf seinem and die verunreinıgende Verehrung remder (3Otter beherbergen.
Sınd nıcht uch diese Traditionen gegenwärtig, WE die Arbeitskraft VO Fremden
und ıhre Kultur akzeptiert wiırd, ber beıim Bau VO Moscheen und eım Gebetsruf
die Akzeptanz aufhört? Zudem 1st der biblische ext in Levıtıicus, W as Fremde
geht, nıcht konsequent. So können ZU Beispiel nıchtansässıge Fremde in der ähe
der Grenze gefangengenommen und Sklaven gemacht werden, und die Kıinder
VO ansässıgen Fremden können als Sklaven verkauft werden, nıcht ber Israeliten
oder ıhre Kınder.
SO wurde übersehen, da{fß biblische Traditionen o1bt, 1n denen Gott dargestellt
WIrF: d als der, der gutheißt, da{fß tremde Völker ausgerottet werden und Beutegut
VO tremden, unschuldigen Völkerngerd (DitnM Dtn 8,24-29)
So wurde übersehen, da{fß iın der Apokalypse alles, W as nıcht auf der Seıite Christı
steht, tür tremd und damıt für schlecht erklärt erd. Es oibt ıne eindeutige Grenze
zwischen Erwählten und Fremden, die der Vernichtung anheimtallen. er v1el 71-
tierte ext Apk 21,3-4 (»und abwischen WITF: d alle Iränen VO  - ıhren Augen«) geht
vier Verse spater weiıter: »Aber den Feigen und Treulosen und mıt Greul Betleck-
ten und Mördern und Hurern und Zauberern und Götzendienern und allen Lüg-
He wırd ıhr Los beschieden se1n in dem Pfuhl, der mıt Feuer und Schweftel
brennt«

Zum glaubwürdigen Umgang mıt biblischen TIradıiıtionen gehört CS,
die dunklen und häßlichen remden Tradıtionen, die unklen Seıiten
(sottes nıcht verschweigen der verdrängen. Es xibt bıblische
un! damıt christliche Traditionen, die ımmer wiıeder mıt Intoleranz
und Gewalttätigkeıit alles Fremde als OoOse verurteılt haben.22
Dadurch wiırd die hermeneutische Frage virulent ach der verbin-
denden Mıiıtte, dem Kanon 1mM Kanon.

In der Geschichte der Kirche? wirkten bıblische TIradıtiıonen weıter. Als das orie-
chisch-römische Asylrecht seıne Bedeutung verlor, ing der Asylschutz auf christli-
che Kıirchen über. Das Konzıl VO Serdica 34/ bestimmte das Institut der Interzess1-
ON: Dıiıe Kırche hatte die Pflicht, für ungerecht Verfolgte einzutreten. Dieses Asyl-
recht diente nıcht in erster Linıe dem volligen Entzug VO Strafverfolgung, sondern
ewährte Aufschub, durch Zeıtgewınn und Verhandeln iıne Begnadıgung, einen

Schuldenerlafß oder Straimınderung erreichen. Offizielle Anerkennung erhielt das

KRaguse, Angst VOT dem Fremden. Der gegenwaärtıge Fremdenhafß 1m Licht
der Apokalypse: ernort Gemeinde. Beıträge ZUT Gemeindepädagogik aus dem
Evangelıschen Zentrum Rıssen (1997) A

Vgl Z folgenden: Landanyu, Art. Asylrecht, 111, Alte Kırche und Mittelal-
ter‘ TRE 4, 320; Flor, Asylrecht. Von den Anfängen bıs heute, Berlin 1988;
Jacobs, Kirchliches Asylrecht Aspekte seiner geschichtlichen un gegenwärtigen
Gestaltungskraft, ZevKR (1990) 30ff; Wallon, Du droit d’asıl, Parıs VREL
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kiırchliche Asylrecht durch die Gesetzgebung des Römischen Reiches Durch
kaiserliche Gesetzgebung wurde O: bestimmt da dıe Verletzung des Asylrechts
MI1 der Todesstrate geahndet werden sollte Der Staat versuchte allerdings, bestimm

Gruppen VO Asylgebrauch auszuschließen (Mörder, Ehebrecher, Juden Attentä-
ter den Kaıser) Rechtlich wurde das Asyl der Kırche auf dem Konzıil VO'

Urange 441 tixiert Die Heıligkeit des Ortes (locı reverent1a) Lll'ld die Be1-
standspflicht der Kleriker (intercess10) arantıerten das Asylrecht Dieses Asylrecht
galt das wurde ausdrücklich betont, uch für Nıcht-Christen allerdings MItL dem
Motıiv, S1C bekehren ıe Interzess1o0 veranlafßte die Kıirche, sıch bıs 1115 Mittelalter

die Todesstrate wenden Im Hochmiuttelalter wurde der Asylschutz durch
das klassısche Kanonische Recht geregelt, ındem die Eıgenständıigkeıit der Kırche gC-
genüber weltlichem Recht betont wurde Waren die Asylsuchenden AarIn, dann hatte
die Kırche für ihren Unterhalt aufzukommen Die Gewährung des Asyls basıerte
auf der Grundlage MI den Vertfolgern verhandeln (Rechtspflege durch Verhan-
deln!) Wenn nach dreı Monaten Verhandlung der Konflikt nıcht beigelegt W Aal,
konnte der Flüchtling MI treiem Geleıt Z.UT Kuste gebracht werden oder ber der
Asylstätte leiben ach dem Miıttelalter verlor das Kirchenasyl Bedeutung, weıl
der moderne Rechtsstaat sıch herausbildete, dem der Verfolgte nıcht mehr den
Bischof anruten mußte, sondern sıch Rechtsanwalt nehmen konnte Während
des und Jahrhunderts wurde das kırchliche Asylrecht den eisten Lan-
dern durch staatlıche esetze abgeschafft Dıie katholische Kıirche hat TSLT 1983 aut
das VO Staat garanuerte Asylrecht verzichtet

Leben Raum und Zeıt

Theologisch un:! juristisch 1ST der Sakralbereich »Kırche« nıcht
mehr vorhanden 24 Nach protestantischem Verständnis o1bt keine
heiligen Räume keine heilıgen (Jrte und Zeıten Di1e Irennung VO

Sakralem und Profanem 1ST aufgehoben Menschen sınd selbst der
Tempel (sottes Kor 61f) Deshalb gewähren nıcht Kirchenräu-

Zuflucht sondern Menschen fliehen Menschen Dıe Kırche
1ST eın rechtsftreier Raum, die Polize1 hat ıhre Verfolgungsaufgabe
WEn auch bısher 11UT vereinzelt bıs Gemeijnderäume und Kır-
chen Wahrgenommen. ber W Christen Gottesdienst fe1-
CIN, dann ı1St das C111 rechtsfreier Raum, un annn haben S1C C111C gC-
setzlich vertretbare Freıstätte geschaffen.25 Das Asylrecht und die
Freıstätte Kırchenraum 11 das Recht nıcht bekämpfen, sondern

Gegenteıl schützen ewahren un Di1e Freıstätte 1STt
C1MNC tundamentale Stutze der Rechtsordnung »Es 1STt Sanz
und Sar nıcht ertorderlich be1 der Eröffnung Freıistätte das
Gesetz übertreten alles W as WITLE muüßfiten 1ST die Immunıi-
tat solchen Ortes ZUr Streitschlichtung ordern analog
den anderen bereits bestehenden Immuniıtäten WIC EITW. Justizpalä-

Becker-Hinrichs, Vom Asyl ı Gotteshaus ZU Asyl ı der Gemeinde. Re-
lıgionsgeschichtliche und theologische Aspekte des Asylrechts, ı11 wPr (1989)
102113
25 Robbers, Kirchliches Asylrecht? A56R 1988 51
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Sten, Parlamentsgebäuden und Botschaften.«26 Eıne Freıistätte, eın
Zufluchtsort 1St eıne Art Botschaft für Vertolgte und Machtlose.
»FEıne Freıistätte 1St eın OUrt: der Freiheit VO der Rechtspflege durch
die Behörden geniefßt, der als Zufluchtsort VO Menschen auf der
Flucht VOI Rechtsverfolgung der Rache dient und der den Men-
schen Schutz VOT Verhaftung und Gewalt bietet, wodurch sS1e iın die
Gelegenheıt werden, die Streitigkeiten beizulegen.«?7 In der
Freıistätte, 1mM Kırchenasyl wiırd der Vertolgte STA Subjekt des
Rechts, CT 1st nıcht mehr W1€e vorher 1Ur Objekt des Rechtes. Asyl
1st eın subjektives Recht des Vertolgten und nıcht das Recht eınes
Asyl gewährenden, souveranen Staates. Am Zufluchtsort geschieht
Rechtspflege durch Verhandeln, ©  9 das 1in der Hochtfinanz und
Politik immer wieder vorkommt. Im Raum der Kırche ubt die (S@-
meıinde das ıhr zustehende Hausrecht und Recht auf Hospitalıtät
A4au  N Dıie Zauflucht 1mM Raum der Kırche kennzeichnet die tatsächli-
che Unterbringung und Fürsprache für hilfsbedürftige Menschen.
Nıemand 1st verpflichtet, eınen solchen Menschen VOT seıner Tuür
stehen lassen der wıeder VOT die Tur SCUZCIL, wenıgsten
die Kırche. Die Kıirche hat selbst be1 Vorliegen eıner rechtskräftigen
Entscheidung das Recht, sıch des Flüchtlings anzunehmen 1mM Wege
der Gegenvorstellung eınen bereıts CrHANSCHCH ablehnenden
Bescheid. Der Rechtsstaat wiırd adurch nıcht 1n rage gestellt. Der
Ungehorsam erfolgt nıcht des persönlichen Vorteıilsr sondern

eıner besseren Gerechtigkeıit wille.28
Obwohl keıine sakralen und rechtsfreien Räume 1bt, spielt der
Raum, der Kırchenraum als Ort der Zuflucht eıne wichtige Rolle
In der Volksirömmigkeıt VO Politikern und Polizei 1st der umtfrie-
ete Raum der Kirche eın besonders geschützter, heilıger Ort Er 1sSt
der umtriedete Raum göttlicher Gegenwart. » Wer hıerher tlieht, hat
sıch der Obhut eıner überirdischen Macht begeben und 1St
eshalb dem Zugriff iırdıscher Mächte eNntzZogeN: « (ötf als Fg
Hucht der Flüchtlinge und Ausgegrenzten bindet Räume und Zeıten

eine besondere Qualität: S1e werden Begegnungs-, Lebens-,
Stiımmungs-, Anschauungs- und Handlungsräumen, und ZW ar >
da{fß (sott Ort darın Ist, dafß dem, W 4s nıcht Raum hat 1n der uns
bekannten Welt, Lebensraum gewährt und schafft (Ps 73) (sott off-
net den Raum VO ınnen, da{ß der unbehauste, unruhige Mensch
1m Raum (sottes Zutflucht findet. In der Zuflucht wiırd Heımat fest-

Bıanchi, Alternatıven ZUrTr Strafjustiz. Biblische Gerechtigkeıit, Freıstätten,
Täter-Opfer-Ausgleich, München/Maıinz, 157

Bianchıi, Alternatıven, 159
Wetzel, Widerstand und Recht Gewissen und Unrecht, DR1Z 1993; 11)
Josuttis, Der Weg 1ın das Leben Fıne Einführung 1n den Gottesdienst auf

verhaltenswissenschaftlicher Grundlage, München 1991,;
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gemacht einem Raum und einem Zufluchtsort für heimatlose
Gesellen. » Zuflucht« enthält 1M Unterschied ZAUT » Heımat« den (ze-
danken die sozıale, politische und göttliche Gerechtigkeit. Der

Raum, den der Mensch bewohnt, 1st der Leib seıiner Mutter.
Hıer tand alles, W as Z Leben brauchte. C307T 1st barmherzig,
das bedeutet 1mM Hebräischen »geborgen 1m Mutterleib SE1IN«, einen
bergenden Raum haben, Zuflucht und uhe finden. Barmher-
zıgkeıt bedeutet eıne Verbundenheıt mıt eınem bedrohten, gefährde-
ten und schützenswerten Leben, Ww1e€e 1im Bereich der Mültterlich-
eıt gedeıiht. (sott 1st barmherzig heißt dann, Alßt Menschen 7a1
fucht tinden seiınen Fittichen.
Die Erfahrungen während des Kırchenasyls haben uns sensıbılısiert,
den Kirchenraum IICUu und anders wahrzunehmen. Die Kırche
de als Kultur- und Lebensraum entdeckt, 1n dem geschlafen, a
SCIL, und geLanzZtL wurde Das löste in der protestantischen
Theologıe vernachlässigte Fragen ach dem Raum A4UuU  N Welcher
Raum 1st die Kırche, sınd die Gemeinderäume? Sınd S1e Autent-
haltsräume un!' Lebensräume, in denen ich mich geborgen fühle?
Ist die Gemeinde eın typischer und unverwechselbarer Ort mıt e1-
HGT onkreten Geschichte, die den Raum formt und ıldet, dafß
eiıne Gemeinde VO Gelsenkirchen nıcht hne weıteres ach Bayern
verlagert werden könnte? Sıind dıe Raume eıner Gemeinde belebte
Raume, Handlungs- und Anschauungsräume, die auf eiıne andeln-
de und hantierende Leiblichkeit bezogen sınd? Wenn Raumstruktu-
ICI ıhre Bewohnerinnen pragen, schafft eın Raum hne typische
Eigenschaften Menschen hne Eigenschaften. Wırd das Hıer eınes
Raumes Zu austauschbaren Irgendwo, annn 1st der Mensch verlo-
rCN, und ann tfühlt sıch verloren.
Das Asyl in der Kırche schafft nıcht HU Frei-Räume für Flüchtlin-
SC, sondern 111 auch Zeit gewıinnen, damıt iın uhe und mıt Ab-
stand ihre Lebensgeschichte wahrgenommen, ıhre Sıtuation ber-
dacht un: ach konkreten Hıltsmöglichkeiten gesucht werden
annn Zur Würde eınes Menschen gehört CD, Zeıt haben Tempo
ßt keine Nähe und keine Begegnungen Geschwindigkeıt und
Beschleunigung sınd Feinde des Sozıalen. In Beziehungen un Be-
CENUuNgCH ermöglıicht 1U »Zeıt haben« Gemeinschaft und Vertrau-

Natürlich o1bt Sıtuationen, 1ın denen I11anll keine Zeıt hat, lange
überlegen, sondern schnell handeln mufß, WenNn eın Flüchtling

versteckt der 1ın die Kirche aufgenommen werden MU: egegnun-
SCH miıt dem Fremden »kosten« Zeıt. Eıne Gesellschaft, die
den Imperatıven der Beschleunigung steht, mu{ß Fremde als störend
empfinden und ausgliedern, w1e€e alte, behinderte der kranke
Menschen. Nur WCI sıch genügend Zeıt laßst, annn sıch mıt rem-
den auseinandersetzen, da{fß s1e weder kolonisiert werden och
da{fß INan sıch A1lls Exotische auslietert.
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55 Asthetik des Widerstehens

Die psychischen Anspannungen, die wechselnden Stiımmungen,
Angste, Frustrationen, Ohnmachtserfahrungen und Niederlagen 1m
Umgang mıi1ıt Behörden und Vertretern der eigenen Kırche, all das
konnte NUur ausgehalten und ausgedrückt werden, indem cS Gelegen-
eıt Besinnung, Kontemplatıon, ı1stanz 1mM Spiel, in lustigen und
entkrampfenden Aktiıonen gab In eıner liturgischen Sprache, 1n (5B6-
beten und Liedern konnten Erfahrungen verarbeıtet werden, die
nıcht sotort in Handeln umgesetzt werden muften und nıcht
dem ruck VO Handlungen und Reaktionen standen. Die astheti-
sche Dımensıon, das Ausruhen VO den unmıiıttelbaren ethischen
Handlungsanforderungen des Alltags gehört ZU alltäglichen Kampf
und den Auseinandersetzungen azu Dann der Alltag nıcht
1n eiınem wütenden und verkrampften Aktionısmus, un dıe Beteilıg-
ten brechen nıcht den ethischen Überforderungen
Es 1St eıne Asthetik des Wıderstehens, nıcht eıne Asthetik des heıite-
ren Lebenss, die wortlos ist, weıl S1e nıcht 1n Beziehung steht den
Dıiıfferenzen, Brüchen, Wiıdersprüchen und Rändern alltägliıcher
Welterfahrung.
SO führte der Kontakt MIt Künstlern während des Asyls der Idee, exemplarısc.
dıe Geschichte “O:  > Islam un Christentum in einer musikalıschen Revne, 1n Lie-
dern, Tänzen und Texten darzustellen. Mitgearbeıtet haben daran Gemeindemitglie-
der, Sozıalarbeıter, Pfarrer und der Hodscha des Stadtteils. Es entstand in der Kırche
als Probenraum das Stück »Herrlich 1St der Orıient übers Mittelmeer gedrungen«,
das auf dem Kirchentag 1mM Ruhrgebiet aufgeführt wurde. Dıiıese Kontakte MIt
Künstlern, das gemeınsame Erarbeiten eiınes Stückes stärkte das Selbstbewufstsein
der Beteılıgten.

Indem dıe kontemplatıven, meditatıven und asthetischen Dımens1o0-
HNCn des Lebens wahrgenommen werden, werden die Fremden und
Flüchtlinge nıcht auf ihre »Defizıte«, aut ıhre Probleme der Leiden
reduziert. Es gab und xibt ın ıhrem konkreten Leben mehr und
deres als Flucht und Vertreibung, Angst VOT Folter und TZWUNSCILC
Rückkehr in dıe Heımat.
In diesem Zusammenhang stellte sıch auch die Frage ach dem Ver-
hältnıs VO Alltag und Festtag/donntag 1n der Gemeinde L1IC  C Sonn-
Lage un! Festtage mussen nıcht unbedingt L1L1UTr Alternatıyven Zu

Alltag se1ın und auch nıcht LLUr eine Steigerung der enusse und Kr
lebnisse gegenüber dem Alltag. [)as Außergewöhnliche, das irrıtie-
rend Fremde annn auch 1mM Alltag gesucht werden. Dann wiırd dem
Fremden 1MmM Vertrauten und Gewohnten nachgespürt, 1m Gewöhn-
lıchen Ungewöhnliches, bısher Übersehenes entdeckt. Gleichwohl
unterbricht das est die Routine des Alltags, eLwas anderes bricht 1in
das Leben e1in. [)as est transzendiert die eiıgenen renzen und VeI-
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schafft dem anderen Zugang » [ JDer feiernde Mensch 1ST der zwe1ıdi-
mensionale Mensch «30

Politische Bildung
Die Asyl Beteiligten erlebten C1M Stück politischer Bildung: Es
wurde deutlich, WIC wiıchtig die Offentlichkeit und die Kontakte
ZU!r Öffentlichkeit und den Medien sınd Allerdings 1ST kon-
kreten FEinzeltall entscheiden, ob un: w annn C1MN Asyl öffentlich
gemacht wırd der nıcht. Manchmal reicht C1iMn Gespräch MI1 den
Behörden VOT dem Begınn Asyls A4US den Betroffenen
helten [)as Asyl erhält gesellschaftliche Wiırkung zunächst da-
durch dafß Menschen dem Zugriff der Behörden und der Inhaftie-
LUNS Abschiebegetängnis öttentlich werden Dies
geschieht Kırche, die eıl eintflußreichen Institution
1ST gesellschaftliches Ansehen geniefßt und FEinflu{( hat Konstitutiv
für die gesellschaftliche Wırkung 1STt da{ß das Asyl öffentlich g-
schieht den Behörden und Politikern frühzeıtig bekannt gemacht
wiırd und VO den Medien wahrgenommen wiırd

Regionale und überregionale Presse, Lokaltfunk und Fernsehen berichteten über das
Kırchenasyl. Der Kontakt der Gemeinde okalen und überregionalen Medien 1ı1ST
für die Gemeıinde, die ıhren gesellschaftspolitischen Auftrag wahrnımmt, C1MN konsti-
uLLVeEeS Flement. Es 1ST oft ıhre CINZISC Möglichkeit, Macht wahrzunehmen und A4US-

zuüben Problematisch 1ST allerdings, dafß für die Medien spektakuläre Neuigkeıten,
Sensationen und Rarıtäten VO besonderem Interesse sınd und Nachrıichten schnell

verderblichen Ware werden Manchmal versuchen Medien, der Gemeinde
iıhre üunsche und Vorstellungen aufzudrängen. Nach CINMSCH negalıven Ertahrun-
SCH haben WIL lernen INUSSCIL, darauf achten, dafß nıcht Veranstaltungen für die
Presse und fur das Fernsehen Organısıert werden. Der behutsame dokumentarische
Fılm über 111C Gemeindeaktion ı1SL dabe; mehr 1ı Interesse der Benachteiligten als
der eindeutig parteiliche Fılm Dıstanz Engagement 1ST wirkungsvoller als ırekte
Parteinahme, dem Zuschauer CIM CIHCNCS Urteil ermöglıchen

Wiährend und ach dem Asy]l wurden alltäglıche Vorgange auf ıhre
verborgenen Mächte Wiıdersprüche und Strukturen hın befragt Was
geschieht hıer, Aaus welchem Interesse, MItL welchen Ursachen und
MItL welchem Ziel, welche Wiıdersprüche verbergen sıch der
Obertläche der Erscheinungen?
Gesetze für Fremde und Flüchtlinge sınd Testgesetze für einheim1-
sche Fremde, für Obdachlose un! Arme für Behinderte und Ite
An den Fremden wiırd staatlıch ausprobiert W as annn anschließend
den Einheimischen zugemute werden ann

30 $$MANN . a Das Fest und das Heılıge Religiöse Kontrapunkte ZUTr AN-
tagswelt Gütersloh 1991 3+$f
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Wenn heute darüber geklagt wird, wI1e der Staat mıiıt Sozialhılfte-Empfängern, Arbeits-
losen, Alleinerziehenden, Kranken und Behinderten vertährt und WI1eEe wen1g Wıderstand
das tindet, dann mMuUu: InNan dies, erklären, aut die Flüchtlings- und Asylpolitik der
etzten ZWaNZlıgJ zurüc.  ühren. Dıie Kampagnen Asyl und Asylbewerber
hatten eiınen Gewohnheitsettekt: FEın 'Teıl der Gesellschaft hat die radıkalste Form der
Ausgrenzung, namlich die Ausweısung und Abschiebung, akzeptiert und gefordert.

Die Gesundheitsversorgung der Flüchtlinge wurde eingeschränkt. Nur noch die
arztliche Behandlung akuter und lebensbedrohlicher Erkrankungen werden erstattet.
Das bedeutet, dafß chronische Erkrankungen L11UT noch kostenlos VO Arzten, die
guten Willens sınd, behandelt werden. So WITF' d unterlassene Hılfeleistung durch eın
Gesetz gedeckt. Dıieser Eınstieg in die Zwei-Klassen-Medizin War 'Testtall für die
Biılliıgmedizin für Arm An den Schwächsten wırd ausprobiert, W as fur die Schwä-
cheren und die allgemeine Krankenversicherung geplant st.

Flüchtlinge und Asylbewerber decken die Fragwürdigkeit unserer Gesellschafts-
und Rechtsordnung auf. Sıe smd ın ıhrer bloßen Exıstenz Indikatoren weltweiter
Ungerechtigkeiten, Sendboten eiıner Unordnung, die die reichen Länder des estens
mıt ıhrem Wırtschaftssystem CH.
Flüchtlinge (»Schüblinge«) sıtzen 1ın Abschiebegefängnissen, ohne eın Gesetz
verstoßen haben. Eınige VO  e} ıhnen haben den Selbstmord in einem deutschen
Gefängnis der CEeTZWUNSCNCH Rückführung 1in ıhre Heımat vorgezogen.
Der Asylkompromifß des Bundesverfassungsgerichtes VO Maı 1996 hat dazu
geführt, dafß viele Flüchtlinge 1in dıe Illegalıtät getrieben werden. Der Reiseweg und
nıcht die Art der Verfolgung entscheıidet, ob Asylsuchende Schutz tfinden können.
Aus dem Anspruch eiınes Vertolgten autf Asyl 1St eın Abschiebeverbot geworden, das
11UT oilt, WC kein Drittstaat oder sıcherer Herkunfttsstaat Zur Rückübernahme V1 -

pflichtet werden kann Menschen werden nach legaler Eıinreise ıllegalisiert, da aus
den unterschiedlichsten Gründen keine Verlängerung ıhres legalen Auftenthaltes
möglıch War oder weıl Frıisten versaumt wurden. Sıe tauchen bei Verwandten
Dıie Folge 1sSt stratbare Illegalität, Ausbeutung, Abhängigkeit, Fehlen VO Gesund-
heitsversorgung und Bıldung. Sıe suchen Schutz 1n den Nıschen des Überlebens, die

i1ne Sklavenhaltergesellschaft eriınnern: keıine Rechte, Gesetzlosigkeit, Ausbeu-
tung durch Unternehmen und Arbeıitgeber. Dıe rechtliche, soz1ıale und ökonomische
Unsicherheit der ıllegalen Flüchtlinge 1st eın Abbild der allgemeinen Entwicklung
auf dem Arbeitsmarkt: Leiharbeit ohne Sozialversicherung und befristete Arbeits-
vertrage. Die Arbeit mIıt ıllegalen Flüchtlingen erd die Flüchtlingssozialarbeıit der
Kırchen zunehmen: beschäftigen. Sıe hılft be1 der Wohnraumbeschaffung, baut
Netzwerke aut Zur Unterstützung, 7B bei der medizinischen Versorgung, S1€e pC-
wınnt LehrerInnen, ErzieherInnen, ArztInnen, die bereit und 1n der Lage sınd, iıhre
Tätigkeiten tfür Ilegalisierte öffnen.

Flüchtlinge sınd Botschaftfter der Menschenrechte und Indıkatoren
weltweıter Ungerechtigkeiten. »Entwurzelte Menschen sınd Men-
schen, die ZWUNSCH sınd, ıhre Gemeinschaft verlassen, S1e flie-
hen VOTL Verfolgung und Krıeg, sS1e werden Umweltzerstö-
IUNs ZWwangsweıse umgesiedelt der mussen 1n eıner Stadt b7zw. 1mM
Ausland ach Unterhaltsmöglichkeiten suchen, weıl S1e Hause
nıcht überleben können.«31 Die Globalisierung der Weltwirtschaftft

31 Ok ontcchery Rat der Kirchen, Erklärung ntwurzelten Menschen VO

22.:9.1995. Genft 1995, 1; ade (Hg.), Ausländer, Aussıedler, Asyl Eıne Be-
standsaufnahme, München 1994; TIremmel, Grundrecht Asyl Dıi1e Antwort der
christlichen Sozıalethik, Freiburg 1992 Müller (Heg.), Flüchtlinge und Asyl Polıi-
tisch Handeln 4AUSs christlicher Verantwortung, Franktfurt a.M 1990
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schafft C1inNn starkes und wachsendes Geftälle Reichtum und Eın-
kommen Gleichwohl wiırd die Verantwortung gescheut sıch MmMIt
den Ursachen und Auswirkungen der Zwangsvertreibung VO Men-
schen un! MIt der Sündhaftigkeit ungerechter Systeme und Struktu-
TECH auseiınanderzusetzen Krıeg, Bürgerkriege Menschenrechtsver-
letzungen Verfolgung A4US politischen ethischen relıg1ösen der gC-
sellschaftlichen Gründen, Umweltzerstörungen, Hunger, Armut
Verschuldung und Gewalt Frauen*? sınd die Hauptursachen
für die Flucht Diese gesellschaftspolıtische Problematik ann nıcht
den Flüchtlingsprogrammen der Kirchen und den Flüchtlingsbera-
tungsstellen überlassen werden S1IC sınd Auftrag der (38E-
sellschaft un:! der Kırchen

renzen der Lernschritte

Es esteht polıtisch und gesellschaftliıch die Tendenz ökonomisch
und politisch verursachte Krısen und Konftflikte der Kultur- der SO-
z1ıalarbeıt der Pädagogıik und den Kırchen übertragen, damıt S1IC

durch Bıldung und Erziehung gelöst werden sollen Kultur- und
Sozıalarbeıt, Schulen und Gemeıinden können nıcht auffangen, W as

ökonomisch und politisch wurde. )as wurde
Überforderung tühren. Politisch, rechtlich und wirtschaftlich WEeI-
den Rahmenbedingungen ZESECLZL, die begegnungsorientierte Arbeit
erschweren der Sal verhindern Zum Lernen MIt Fremden gehört
das öffentliche Einfordern VO politischen und wirtschaftlichen
Rechten Zur Kultur des Unterschiedes gehört da dıe Teilnehme-
rinnen rechtlich gleich sınd Di1e Zuwanderung VO Fremden 1ST
rechtlich politisch und menschlich nıcht Stoppen Ihr dauerhaf-
ter Autenthalt VOTIaUS, dafß ıhnen Rechtsgleichheıit zugestanden
wırd die S1C befähigt der öftfentlichen Sphäre als Gleichberech-

aufzutreten, deren Ansprüche und Interessen gleich gültig
sınd Solange Flüchtlinge und Fremde dieser Gesellschaft 61-
LE Status minderen Rechts leben sind S1IC diskriminıerbar und
werden weıterhın überall Ort diskrimıniıert der Konkur-
17 Vorteıle möglıch 1ST Ausländerteindlichkeit hängt nıcht
zuletzt MIitL materiellen und soz1ıalen Interessen Lern-
schritte können L11UTr annn erfolgreich SC1HI, WECI111 S1IC durch C111C ent-

sprechende Polıitik und ZW ar nıcht NUr Ausländer- und Entwick-
lungspolitik sondern Arbeıtsmarkt- Soz1al- und Wohnungspoltik

wırd

Pro Asyl (Hg X Verfolgte Frauen schützen! Franktfurt, Maärz 1997 Petersen,
Kınder auf der Flucht Reinbek Hamburg 1993
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Für die Zwischenzeıt aber gilt: »Die Integration 1St gescheitert.
Stimmt, weıl gesetzlich nıcht regeln ist: W Aas menschlich fehlt
Respekt VOI dem Anderen.«
»Wır sınd eıne Kırche des Fremden dıe Kırche Jesu Christı des
Fremden«, und Flüchtlinge retten die Seele der Kırche.
Dıie Gemeinde 1in der Nachfolge Jesu Christiı 1st eın Lebensnetz, 1n
dem Vertrautes und Fremdes sıch ımmer schon durchdringen; s1e 1St
eıne Zuflucht. Das 1St dem Handeln und Erleben geläufiger als dem
Denken, das auf Aneıgnung und Wiedererkennen aus 1St. In der e
meınde, WI1IEe auch 1ın der Gesellschatt, xibt 6c5 Ungeregeltes un: (3e
regeltes, Illegales als Vorbote eıner und anderen Legalıtät. In
ıhr werden erst 1n der Übertretung VO eingeschliffenen Normen
und Regeln Zwänge und Wiıdersprüche siıchtbar. Ziele bılden sıch
erst 1mM Laufte der Auseinandersetzungen un:! der Bewegung. C 7e4
meınden sınd Lebensnetze, die Raum und Zeıt lassen mussen für
anderes und andere, S1Ee leben VO unfertigen Ordnungen. Netze
können sıch zusammenzıehen der lockern, S1e bilden Knoten und
zeıgen, dafß alles mıt allem zusammenhängt. och sollen dıe Liße
bensnetze alles fassen, müß te INa  F aus ıhnen einen Strick drehen.

Dr. Rolf Heinrich 1st Gemeindepfarrer 1n Gelsenkirchen-Buer.

Abstract
The Y describes the learnıng and the educatıonal PTFOCCSS that Christıian COI-

munıty offering asylum refugees 1in Itfs church 15 involved In: Starting point 15 the
knowledge that lıve 1n the CENLUrYy of refugees, that God, in the biblical tradı-
t1on, 15 described refugee, asylum and protection tor thoses excluded, and 1t 15 NOLT

only the toreigners who aTrTC strangers and refugees, but Iso the natıve refugees 1n
theır OW COUNLFY. Paedagogic ımplıcations of asylum ın the communıty ATC devel-
oped; trom the perception of the foreign element 1in I11all ımself and hıs immediate
surroundıngs the possıbilities ot NCOUNTLeETrS wiıth Strangers 1n the diıstrıct and 1n
the reg10n, bıblical and hıistorical memorIı1es and tınally the legal, aesthetic and
political dimensıons of the subject. The Y nds wiıth reflection the lımıts of
the communıty learnıng PTOCC>SS.


